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Liebe Leser!
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Statt einer grünen Wiese ein buntes Blumenfeld, in der sich Bienen, Hummeln und Schmetterlinge tummeln. Darüber zufriedene Schutzengel. Christel Kruse hat mit ihren Zeichnungen den Wunsch nach einer heilen Natur illustriert und treffend in Szene gesetzte. Das passt zu meinen »Engel-Büchern«, die immer ein bisschen märchenhaft sind. Was mich am meisten freut: Diesmal ist es Realität. Naturfreunde und Landwirte haben sich entschlossen, den Insekten ihren Lebensraum zu erhalten. Zugegeben: Aus eigenem Interesse.

In meinen früheren Büchern über Umwelt und Natur hatte Lisas Klasse einen Imker besucht. Die Schüler erfuhren, wie leckerer Honig entsteht. Aber auch das: Je weniger Blüten es gibt, desto größer ist die Not der fleißgen Nektarsammler und Bestäuber von Obstbäumen! In diesem Buch stellt der Bürgermeister Landwirte vor, die neben Mais und Getreide auch Blütenfelder bestellen.

Jetzt hat der Biolehrer ein Moor-Projekt auf dem Plan. Protest: Gehts noch langweiliger? Doch das »Naturjuwel« entpuppt sich als sensationell und oft sogar witzig. Wer sich für den Naturschutz einsetzt, wird plötzlich selbst zu einem Schutzengel.

Dazu ist der richtige Überblick wichtig. Luftballon Clerenz hilft bei einem Weitflugwettbewerb, dass auch das auf himmlische Weise gelingt.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Peter Jäger
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Wo sind die
 Moorleichen?

Lisa sitzt in ihrem Zimmer am Schreibtisch. Lustlos sortiert sie Arbeitsblätter für ein neues Klassenprojekt: »Das Moor und die Eiszeit«. Um ihre miese Stimmung zu verbessern, stellt sie ihre schwarze Boombox lauter und lässt sich aus angesagten Charts berieseln.

Eigentlich braucht sie den ganzen Papierkram nicht. Sie könnte, wenn sie wollte, das Moor vor der Haustür erleben. Es ist nur ein Katzensprung für Lisa, die ein Fahrrad besitzt, wie die meisten Schüler der 6. Klasse. Über das »Naturjuwel am Stadtrand« schwärmt ihr neuer Fachlehrer, Herr Wrobel, in höchsten Tönen. An jedem Dienstag, in der Bio-Stunde, dreht sich bei ihm alles um sein Projekt. »Gemeinsam werden wir uns auf die Suche begeben, um die Geschichte, den Torfabbau und das Leben der Tiere im Moor zu erforschen.«

Welche Tiere könnte er meinen? Lisa hat ihren Vater gefragt, der nur einmal mit Sportkollegen im Moor gewesen ist. Abends, zum Entspannen auf dem Aussichthügel. Als sie ihm von dem Projekt erzählte, bestärkte er ihre Abneigung: »Was hab ich gesehen? Verkrüppelte Birken, die im Sumpf sterben und schwarze Wasserflächen, in denen keine Fische leben ...«

Also hat Lisa heute, in der Bio-Stunde, eine Bemerkung gewagt, die aber nur ihre Freunde begeisterte. »In unserem Moor gibt es nicht mal eine Moorleiche.«

»Ihr sollt ja keinen Gruselroman schreiben «, hat Wrobel grinsend geantwortet. Er packte die Gelegenheit beim Schopf, um seine Sicht der Dinge zu verklickern. »Ihr steht noch am Anfang. Mir geht es ähnlich. Ich bin neu im Kollegium – aber mit eurer Klassenlehrerin bin ich einig: Das Moor ist ein Super-Projekt! Indem wir uns darüber schlau machen, bekommen wir einen anderen Blick dafür. Ihr werdet dabei auch viel Spaß haben. Das verspreche ich euch.«

Das hat Lisas Freund Keule, der eigentlich Holger heißt, trotzdem nicht überzeugt. Als er sich meldete, hielt sie den Atem an. »Ich hab mir die ersten Arbeitsbogen angeschaut. Wir sollen mit der Entstehung der Moore in der Eiszeit anfangen. Nun bin ich völlig durcheinander. Ich kenne nur die Eiszeit bei unserem Italiener. Da gibt es tolle Sorten. Als Klassensprecher schlage ich vor, dass wir mal zum Eisessen gehen sollten, Herr Wrobel! Was halten Sie von diesem Vorschlag?«

Hui, die ganze Klasse brüllte vor Vergnügen! Und zwei Schülerinnen, auch Bärbel, die mit den lackierten Fingernägeln, tätschelten ihm die Schultern. Nur einer kniff seine Lippen zusammen – ihr junger, überrumpelter Fachlehrer.
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Lisa hatte ein merkwürdiges Zucken in seinem Gesicht beobachtet. Aber es gab keine Explosion. Auch keine Standpauke für Keule. Anders als von den Schülern erwartet, griff Wrobel die juxige Bemerkung geschickt auf: »Die Anregung eures Klassensprechers finde ich okay, auch wenn Speise-Eis und die gewaltigen Gletscher der Eiszeit nicht im geringsten vergleichbar sind.«

Dabei grinste Wrobel und machte auf coolen Typ. Geschickt eingefädelt fand Lisa seine Antwort. Bei ihr hatte er einen Hebel umgelegt: Ja, der Neue mit dem langen Haarzopf versteht Spaß! Nach einer Weile honorierte die Klasse seinen Auftritt mit einem heftigen Trommelkonzert.

Nur einer, der Heiner, Sohn des Landwirts Ackermann, ließ nicht locker. »Wissen Sie denn schon, wann Sie mit uns zum Italiener wollen? Heute ist super Frühlingswetter, Herr Wrobel. Bei uns kurven schon die Hummeln durch den Vorgarten.«

Der Lehrer dachte kurz darüber nach. Lisa ahnte, dass er eine Gegenleistung verlangen würde. »Passt auf – es bleibt bei der Einladung. Ich gebe euch mein Wort. Aber lasst mir ein bisschen Zeit, bis ich euch besser kennengelernt habe. Nach Auswertung der ersten Arbeiten können wir uns beim Italiener verabreden.«


Die blauen Frösche

Drei auf zwei Rädern – klingt nach Abenteuer! Heiners Mountain Bike hat einen Platten und steht im Schuppen. Deshalb hat er sich Annikas gepflegten Drahtesel geschnappt. Sie sitzt hinten auf dem Gepäckträger, unter ihrem Po seine Jacke. Ein bisschen Luxus muss sein. Jetzt hat er Mühe, die doppelte Last voranzubringen.

Sie blödeln, umfahren Schlaglöcher, vergessen die Schule und ihren Auftrag. Hier draußen, auf der holprigen Straße zum Moor, haben sie eine Menge Spaß. An diesem Vormittag sind es nur Hundebesitzer, die mit ihren Vierbeinern zum Moor wollen. Sonst rollen auch schwere Transportfahrzeuge über die schmale Straße, um Torfladungen für Baumschulen abzuholen.

Auf einer Koppel heben fressende Pferde ihre Köpfe. Sie merken aber schnell, dass sie keinen Besuch bekommen. Annika winkt ihnen vergnügt zu und ruft: »Galoppie!«

Heiner versteht das Kommando als Aufforderung, heftiger in die Pedale zu treten. Aber schon nach dreißig Metern geht ihm die Puste aus. Er will eine Pause einlegen und zieht die Handbremsen an. Dabei verlieren beide das Gleichgewicht. Annika kann sich gerade noch an seinem T-Shirt festkrallen. Beim Sturz kippen sie auf den Seitenstreifen, auf das Gemisch aus struppigem Gras und Schotter.

Heiner landet mit dem Rücken auf Annikas Rippen. Sie japst und faucht ihn an: »Bist du bescheuert, so zu bremsen? Meine Beine brennen – sind total zerkratzt!«

»Du blöde Kuh machst hier die Pferde scheu!«, poltert Heiner zurück. Er ist weich gelandet. Statt sich um Annika zu kümmern, greift er nach dem verdrehten Lenker und zieht das Rad von der Straße.

»O wei, das sieht nicht gut aus«, erfasst Lisa die Lage, als sie Annika im Gras heulen sieht. Sie selber ist mit ihrem Rad voraus geprescht, wollte an dem kleinen Fluss Pinnau auf die Freunde warten.

Besorgt lehnt Lisa ihr Rad an einen Baum, will sie trösten. »Du hast ein paar Kratzer am Bein, scheint aber nicht schlimm zu sein.« Als Annika ihr einen Stoß gegen die Schulter verpasst, ist sie gewarnt. »Ich meine doch nur, dass du Glück im Unglück gehabt hast. Du solltest deinen Schutzengel loben!«

»Meinst du mich?«, grinst Heiner und zieht das Unfallopfer mit beiden Händen hoch. Vorsichtig, in Zeitlupe. »Kannst du stehen? Ich meine richtig gehen?«

Annika humpelt einige Schritte, bis Heiner sie mit dem Kommando »Galoppie!« antreibt.

»Pass auf, Ackermann, ich bin stark genug, dir eine zu kleben!«

*

Heiner ist es gewohnt, auf dem Hof mit anzupacken. Sogar den Trecker darf er fahren, wenn Hilfe gebraucht wird. So wie jetzt, nach ihrer Panne. Er klemmt sich das Vorderrad zwischen die Beine und zieht den Lenker mit einem Ruck in die Fahrtrichtung. Das verbogene Schutzblech des Vorderrads bekommt einen Tritt. Er grinst, weil ihn die Mädchen erschrocken anstarren. Zugegeben – es ist nicht die feine Art, den Schaden zu beheben.

»Besser gehts nicht, kannst mit deiner Karre weiterfahren!«, fordert er Annika auf. Sie versteht nicht sofort, was er meint. »Willst du nicht mehr fahren? Was hast du vor?«

»Ich jogge an deiner Seite, bis mir die Zunge raushängt«, lacht Heiner und winkelt die Arme an, weil er starten will.

Am Rauschebach legen die drei eine Pause ein. Annika will zum Wasser, um ihre Schürfstellen zu reinigen. Weil die Böschung keine Treppe hat, hilft Lisa ihr hinunter, dabei umklammert sie die Hand der Freundin.

Annika geht in die Hocke, spült kühles Wasser auf die blutverschmierten Kratzer. Anschließend tupft sie die Stellen mit einem Papiertuch ab. »Nimm mich Huckepack, Heiner! Jetzt will ich zu den Moorfröschen!«, bettelt sie.

»Nee, Annika! Bei denen läuft es anders. Hast du nicht den Arbeitsbogen gelesen? In der Balzzeit müssen die Weibchen die Männer Huckepack tragen. Wahrscheinlich, weil die Froschkerle dann blau sind.«

»... so wie die Männer, wenn sie eine Party feiern.«

Heiner ist oben bei den Rädern geblieben. Jetzt hält er ein Handy in der Hand und fragt: »Soll ich meinen Vater anrufen, dass er uns mit dem Anhänger abholt? Wir müssen ja auch dein Rad nach Hause kriegen.«

Annika ist unschlüssig. Sie sollen der Klasse über ihre Frosch-Aktion berichten, hat Wrobel bestimmt. Anschließend will er die nächste Gruppe ins Moor schicken. »Ich hab Schiss, die Sache abzublasen. Wir blamieren uns bis auf die Knochen. Was meinst du, Lisa?«

»Vielleicht schaffst du die kurze Strecke bis zum Torfwerk. Wir können doch fragen, ob uns die Lorenbahn mitnimmt, nur bis zum Froschgraben. Sonst müssten wir am Wochenende wieder los.«

Heiner will aber endlich Taten sehen. Wer sein Rad liebt, der schiebt. Nach diesem Motto setzen sie ihren Ausflug auf der Asphaltstraße fort. Dabei wirft Heiner unauffällige Blicke zu Annika. Sie humpelt. ›Es muss anstrengend für sie sein, und ich bin Schuld‹, meldet sich sein schlechtes Gewissen.

Wenig später, vor einer anderen Koppel, reitet ihn der Teufel: »Jippie, wir schnappen uns die Pferde! Dann brauchen wir keine Torfbahn mehr.«

*

Einen Tag später ruft Lisa bei ihrer Oma Rosi an. Sie schildert den missglückten Ausflug. Denn auch der Plan, mit der Torfbahn zu fahren, klappte nicht. »Die Männer vom Werk dürfen das nicht; aus Sicherheitsgründen. Wir sollen am Sonntag wiederkommen, wenn offizielle Lorefahrten für Besucher gemacht werden.«

Vielleicht hätte sie die Geschichte besser nicht anschneiden sollen, denn ihre rüstige Großmutter radelt gern ins Moor, und meistens kommt Opa Siggi mit. Auch ihr Seniorenkreis liebt die erholsame Ruhe dort. Deshalb kann Rosi nicht verstehen, warum sich die jungen Leute so tollpatschig anstellen. »Ihr hattet Flausen im Kopf. Wieso nimmt Heiner deine Freundin auf dem Gepäckträger mit? Habt ihr denn wenigsten die Frösche gesehen? Im Frühjahr entwickeln die Männchen ihre Balzaktivitäten. Da ist richtig was los im Moorgraben.«
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»Wir mussten erst den Graben finden, wo sie herumplanschen, Oma. «

»Das verstehe ich nicht«, unterbricht ihre Oma enttäuscht. »Das Blubberkonzert der liebestollen Froschmännchen kann man doch schon von Weitem hören. Habt ihr wenigstens auch die Gänse und Enten mit ihren Jungen besucht? Das große Staubecken ist doch gleich in der Nähe und kostet nicht mal Eintritt.«

»Wir sollen nur über die Moorfrösche berichten, Oma. Es ist Wahnsinn, was die Weibchen aushalten müssen. Heiner fand das natürlich witzig. Aber noch verrückter sind die Mücken. Ich hab drei Stiche im Gesicht. Deshalb wollte ich schnell nach Hause.«

»Das ist der Kreislauf im Moor – ohne Mücken keine Frösche. Wahrscheinlich haben sie dein honigsüßes Blut kosten wollen! «, kichert die Großmutter vergnügt ins Telefon.

»Entschuldige Oma, ich mach jetzt Schluss. Ich will noch in den Garten. Bei meinem Opa gibt es wenigstens Erdbeeren und knackige Möhren.«

Oma Lisa stutzt, fühlt sich von ihrer Enkelin überrumpelt. »Warum bist so hektisch, Lisa? Erdbeeren kannst du erst im Monat Mai ernten, je nach Witterung. Jetzt gibt es nur Frühlingsblumen bei Siggi: Tulpen, Narzissen und Primeln. Na, du weißt schon. Wenn du aber Heißhunger auf Erdbeeren haben solltest, müsstest du zu mir kommen. Ich kann dir eine Packung aus der Kühltruhe auftauen«, versucht sie einen Besuch bei ihr schmackhaft zu machen.

»War nur ein Scherz, Oma!«, entgegnet Lisa, die sich jetzt über ihre blöde Ausrede ärgert.
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